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Wissenschaftliche Mittheilungen.

Trifolium xanthinum (Sect. Lagopus Koch); eine bisher unbeschriebene Art

der griechischen Flora.

Von J. Freyn.

Einjährig, 1—mehrsten gelig. Stengel einfach, aufsteigend, an den

von mir gesehenen Individuen bis zu 26 Cm. lang, hohl, unten ab-

stehend-, ob er wärt s angedrückt behaart, wenig beblättert. Blätter

zerstreut, am Grunde mit Nebenblättern, die bis zu 1/3 bis 1/2

ihrer Länge verwachsen sind und deren freier Theil ver-

kehrt eiförmig, weisshäutig, läugsnervig, nur am vordem Rande
grün gefärbt und daselbst dicht netzig-aderig sowie stark und spitz

gezähnelt ist. Theilblättchen sehr kurz gestielt, dreieckig ver-

kehrt-eiförmig ,
gestutzt oder herzförmig, an den Seiten rändern

ganz, vorne scharf gezähnelt, beiderseits zerstreut abstehend behaart.

Blütenköpfchen langgestielt, unbehüUt, eiförmig oder

zuletzt etwas länglich-eiförmig (zur Herbstzeit 5-5 Cm. lang, 3 Cm. im

Durchmesser; blühend nur 3-5 Cm. lang und 2"5 Cm. im Durchm.).

Blüten anfangs sehr gedrängt, zuletzt, wenigstens die unteren, lockerer

gestellt. Kelche 10 nervig, am Schlünde innen von einem
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dichten Ringe weisser Wollhaare geschlossen. Die

etwas ungleich langen, erst gerade vorgestreckten, zuletzt spreizenden

Kelchzipfel 3mal so lang als die Kelchröhre, aus schmal

dreieckigem Grunde lang pfriemlich , dreinervig (zur F r u c h t z e i t),

ausserdem netzig aderig und wie die Kelchröhre borstig steifhaarig.

Die Blumenblätter schwefelgelb; die Fahne beträchtlich

länger als der Kelch, bedeutend länger als die Flügel und diese

wieder länger als das Schiffchen. Hülse .... Mai.

Griechenland. In Aetolien nach Held reich ziemlich verbreitet;

ich sah Exemplare vom Berge Arapokephalos bei Agrinion (^^jb.), und

aus den Schluchten der Klissura (21/5. 1878). Held reich hat 1878

die Pflanze als Trif. incarnatum var. Molineri vertheilt und nach dessen

Mittheilung soll sie auch auf Ithaka gefunden worden sein.

Maasse. Th eilb lä ttc hen : 1-4 Cm. lang, 1*2 Cm. breit, der

breiteste Theil im vorderen Drittel; Nebenblätter 12-5 Mm. lang, der

freie Theil für sich 9 Mm, lang und 8 Mm. breit. Der Kelch
nicht ganz 2 Mm. breit, aber 16 Mm. lang, wovon 4 Mm. auf die

Kelchröhre kommen, Fahne 15 Mm. (3 Mm. länger als Kelch), Flügel

11-4 Mm., Schiffchen 9-5 Mm. lang.

Diese Kleeart ist in der Tracht dem T. Molineri sehr ähnlich,

weicht davon aber sehr bedeutend ab. Dieses letztere hat nämlich

länglich-eiförmige, zuletzt sehr verlängerte, walzenförmige Köpfchen; die

Blättchen sind verkehrt eiförmig, von der Mitte der Seitenränder an

klein gezähnelt; die Nebenblätter mehr als '/a ihrer Länge verwachsen,

der freie Theil derselben viel kleiner als bei T. xanthinum, ganzrandig

oder undeutlich gezähnelt; der Kelchschlund ist offen, sehr zerstreut behaart

(ohne Wollring); die Kelchröhre etwas länger, die Zähne aber viel kürzer

als T. xanthinum (so dass sie nur 1/2 ^aal länger als die Kelchröhre sind).

Da die Corolle des T. Molineri jedoch ebenso gross wie jene des T.

xanth. ist, so ragt sie über die Kelchzipfel weit mehr heraus (7 Mm.)

als' bei der letztgenannten Art. Die Verwandtschaft des T. Molineri

mit T. xanthinum ist also nur eine sehr entfernte. —
Sehr nahe steht dieses dagegen dem T. stellatum L. vermöge der

Gestalt und Grösse der Nebenblätter, Theilblättchen, Blütenköpfe und

den ebenfalls durch einen Wollring geschlossenen Kelch. Es unterscheidet

sich aber von dieser Art durch die viel schmäleren und längeren Kelch-

zähne, welche 3 mal (nicht zweimal) länger als die Kelchröhre sind, durch

die ansehnlichen schwefelgelben (nicht rosenrothen) Korallen, welche

über den Kelch um 3 Mm. hinausragen, (nicht in diesem eingeschlossen

sind; endlich durch die lange Zeit gerade vorgestreckten, nur zur

Fruchtzeit spreizenden (nicht sehr bald nach dem Aufblühen stern-

förmig ausgebreiteten) Kelchzähne. —
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Andere Arten kommen nicht in Betracht; die sonst noch ver-

"wandten haben schmale, pfriemliche Nebenblätter, walzliche Köpfe ii. s. w.

und stehen dem T. xanthinum gar nicht nahe.

Wien, April 1880. (Originalmittheilung.)

Bemerkungen zu den von Grönlund mitgetheilten Resultaten über

Mehl- und Glasgerste. '^)

Von Dr. Sanio.

Es ist hier eine allgemeine Annahme, dass der Weizen glasig wird,

wenn er tiberreif geworden. Trotzdem erndtet man hier den Weizen

ziemlich spät, d. h. wenn das Stroh schon braun geworden und hierin

finde ich die Erklärung dafür,' dass das Weissbrod hier und überall

in Preussen, wo ich es gesehen, bei weitem nicht so weiss ist, wie

anderwärts, namentlich in Oesterreich, insbesondere in Wien. Diese

Thatsachen hatten schon lange meine Aufmerksamkeit erregt und habe

ich darüber in der Litteratur folgende Belehrung gefunden

:

E n d e V i s in seinem Buche „Nordamerikanische Haus- und Land-

wirthschaft". 3. Aufl. Schaffhausen 1865. p. 57 sagt:

„Als vor einer Reihe von Jahren so viel amerikanisches Mehl in

Europa importirt wurde, geriethen die dortigen Müller in die grösste

Noth, mit dessen blendender Weisse konkurriren zu können, da sie auch

die besten Mühlen nicht herzustellen vermochten. Sobald ich die erste

Erndte in Amerika mitmachte, war mir das Räthsel gelöst, indem ich

mich sogleich überzeugte, dass jener Unterschied in der Farbe zwischen

europäischem und amerikanischem Mehl davon herrührt, dass man hier

den Weizen bei weitem nicht so reif werden lässt, als in Europa." „Die

Erfahrung lehrt, dass die beste Periode, den Weizen zu schneiden, ist,

wenn das Stroh, in der Ferne gesehen, grün scheint, in der Nähe be-

trachtet aber sich dem Gelben nähert. Der Kern, wenn von der Hülse

getrennt, ist noch weich und breiartig, jedoch nicht mehr milchig.

In diesem Stadium, statt dem der vollkommenen Reife geerndtet, erlangt

der Amerikaner folgende Vortheile: ein grösseres Körnergewicht von

einem gegebenen Stück Land (hat sich nicht bestätigt. Ref.), welches

mehr Mehl und eine bessere Qualität desselben liefert, das Stroh be-

sitzt grösseren Futterwerth, das Binden ist leichter und es gehen bei

den verschiedenen Manipulationen weniger Körner verloren. In Deutsch-

land ist es gebräuchlich, den Weizen zu schneiden, wenn das Stroh bis

*) Vergl. das Referat im „botan. Centralbl." p. 144.
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